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Gefahren Verſuchungen und Gelegenheiten und vor Vernachläſſigung
der vorgenommenen frommen Uebungen vor Gleichgiltigkeit un
auhei beſtimme womöglich den Tag, an den EU wieder 5 Beichten
kommen ſolle und chließe mit der Verſicherung, daſs man ſur ihn
beten werde Di  (8  8 man dann auch und habe 6 ihn falls Cr

Pfarrangehöriger iſt) enn wachſames Age und U wieder
omm Ernnere nan ihn an die gehabte Gnade und Freude und

wende alle ittel N damit Er die Früchte der Generalbeicht be
wahre und durch die Beharrlichkeit bis ans Ende zur vollen mm  2
iſchen eiſe bringe

Die Muttergottes Feſte und ihr Berherrlichung
durch die riſtliche Runſt

Von Dr Heinrich Sam ſon, Vicar II Darfeld, Weſtfalen.
Unter den Heiligen, deren Fürbitte von der Chriſtenheit NI

gerufen wird, N erſter Stelle die allerſeligſte Jungfrau Maria;
denn te iſt die Königin der Engel, die Königin aller Heiligen. Von
den kirchlichen Gebeten, welche das Andenken NI die Ndacht und 77Vur
bitte der heiligen Gottesmutter 6  VL Uſt insbeſondere bemerkens—
ver die Praefatio de Cata Maria Virgine, welche auch NI die vor
nehmſten Frau erinnert. Ole wurde auf 1der Kirchenverſamm⸗
lung U Piacenza (099) Apfte Urban II eingeführt. (Ferrari,
prompta Bibl 8. Praefatio); *  *  — fiel alſo!M das v  6 Jahr die achte
Centenarfeier dieſes herrlichen Preisliedes der heiligen Muttergottes.
Nach den Ueberlieferungen des Karthäuſer-Ordens ſoll der heilige
Bruno von Köln, der Stifter dieſes Ordens, der Verfaſſer der α
ation (Tappert der heilige Bruno, O 163) E  8 iſt die er·

wähnte Meinung, voran die Ueberlieferung des Karthäuſer-Ordens
6  0 Qus Iuneéeren Gründen wahrſcheinli und ſte entbehrt licht der
geſchichtlichen Grundlage. an II Var nämlich U Rheims Schüler
Brunos geweſen und hatte die Tugend und Einſicht de Heiligen
hätzen 94 lernt Im Jahre 1089 wurde Bruno von Urban nach
Rom berufen und mit aller Liebe und Auszeichnung empfangen. M
ſt leichter mit ihm verkehren 3u können, wies ihm der Papſt elne

Wohnung M ſeinem Palaſt (MN V  In der Zeit alſo, da die Mutter
gottes⸗Präfation entſtand, die rban bei der „Feter de  8 Hochamtes
I Piacenza zuerſt verkündet hat, lebte der heilige Bruno UuI apoſto⸗
liſchen Palaſte aAls der vertraute Freund un Berather des Papſtes

u der Praefatio de Gata Maria Virgine wird da V  U feiernde
Muttergottes⸗Feſ namentlich genannt; CS kommen darin vor je nach der
Feſtfeier die?zwölf verſchiedenen Bezeichnungen: Annunciatio, Visi⸗
tatio, ASSumptio Nativitas Praesentatio Conceptio immaculata
Desponsatio Transfixio Commemoratio Solemnitas Festivitas
Veneratio adurch erlangt die Präfation Cne chöne und Iunige
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ande de gerade gefeierten rauentage  U  2Beziehung 3u dem Gegenſ
Das Lob Gottes, E  —  — die Präfation verkündet, nimmt theil an

dem reichen Wechſel der Muttergottes-⸗Feſte und iſt erfüllt und getragen
von der dankbaren Erinnerung N die der ſeligſten Jungfrau gegebene
Auszeichnung und nade Wie ein leuchtendes Licht ſteht nach (u.
ordnung der heiligen Kirche der Name V  — Feſtes Frau Iu
der Mitte der Präfation, wir ſeinen glänzenden Schein auf die
chriſtliche Andacht und macht den Feſtgedanken offenbar. 8 ind,
wie angegeben wurde, für die Feier der Marien⸗Feſte zwölf ver

ſchiedene Bezeichnungen gewählt SOie bilden eine chöne Sternenkrone,
vergleichbar den zwö Sternen, mit denen die chriſtliche Runſt, der
geheimen Offenbarung gemäß, da  8  8 Haupt der allerſeligſten Jungfrau
ſchmückt. Eine ähnliche Glorie, wie die chriſtliche Kunſt, bietet die
Präfation der Gottesmutter dar, indem ſie N die einzelnen Gedenk—
tage der ſeligſten Jungfrau erinnert. Ueber letztere handelt die folgende
Darſtellung, und u der Ordnung und Reihenfolge, Vie ſie M
dem Kirchenjahre auf einander folgen Chriſtliche Andacht und riſt⸗
liche Kunſt egen einander an und wirken auf einander; das iſt
namentlich bei den Muttergottes⸗Feſten nachzuweiſen. 8 ſoll darum
auch gezeigt werden, Pie die Gedenktage der allerſeligſten Jungfrau
ur die Wé  Y  *  erke der chriſtlichen Kunſt verherrlicht und bedeutſam
gemacht worden ſind.

Da  O Feſt der unbefleckte U Empfängnis Maria (8 December)
iſt das Er Muttergottes⸗Feſt d  8 Kirchenjahres und erinnert Ou die
erſte Verehrung der heiligen Jungfrau In der chriſtlichen Kirche.
Dieſe wird ſchon bezeugt durch die namentlich M unſerem Jahrhunderte
wieder aufgefundenen Bildwerke in den Katakomben —8 Cömeterium
der heiligen Domitilla reicht zurück bi  8 auf da erſte Jahrhundert.
Darin ruhen die heiligen Martyrer, welche Zeitgenoſſen der 2  0
varen In der Kapelle dieſer Katakombe, vie mn derjenigen der heiligen
Agnes und Iin mehreren anderen wurden Bilder der heiligen Gotte  S·
mutter entdeckt Iu den verſchiedenſten Auffaſſungen:

TT allein, die Hände
un Gebete erhebend, oder mit dem Jeſuskinde auf dem Schoße und
das Kind den heiligen drei Königen oder den Hirten zur Anbetung
darreichend, ein Beweis, den die Ueberlieferung MN den Kata
komben ber die fortwährende Verehrung der heiligen Jungfrau von
dem nfange und der Gründung der Kirche oM darbietet. Bilder
der heiligen tter mit dem Kinde verbreitete die chriſtliche Kunſ
namentlich nach dem Concil Epheſus ſo dem kirchlichen
Lehramte dienend und die Lehre des Coneils verkündend.

D chriſtliche Volk begrüßt das Feſt der Empfängnis
Maria mit dem andächtigen Liede:

„D Unbefleckt empfang'nes Herz, Herz Mariä!
le fleckenlos M Freud' Uund Schmerz, Herz Mariä!“

„Freud und Schmerz“ lenn 0 Feſtlied, da bei der Unbefleckt
empfangenen Gottesmutter Verſuchungen zur Sünde von den
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Ehren und Trübſalen de  U Lebens, nicht von einer QAus der Erbſünde
ſtammenden oſen Begierlichkeit ausgehen konnten. Weil die ſeligſteJungfrau als Muttergottes mächtig iſt in ihrer Fürbitte und als
Mutter der Chriſtenheit bereit iſt zuv Hilfe, ſo chlie da Lied mit
der vertrauensvollen und angelegentlichen Bitte

„Mächt'ges erz! güt'ges Herz!
Bitte für mein erz!

Das Feſt der unbefleckten Empfängnis Maria leuchtete bald
in dieſem, bald in jenem Theile der Kirche auf,‚ bis CS allmählichallgemein 5  ur eltung gelangte. M Morgenlande wurde eS onim fünften Jahrhunderte begangen, im Abendlande iun den agendes eiligen Ildephons Toledo Clemens ügte dem

Detav bei Die Kirchenverſammlung 3u Baſel 1439 erklärte,
dieſes Feſt werde nach einer alten und löblichen Gewohnheit Am

December owohl In der römiſchen als mn den übrigen Kirchengefeiert. Es ieg dieſem Feſte der Glaubensſatz 3u Grunde, der zuallen Zeiten Iun der Kirche gebilligt und Am December 1854
feierli rklärt worden iſt mit den orten: * Daſs die allerſeligſteJungfrau Maria durch einen beſonderen Vorzug und durch eine
beſondere Gnade Gottes In der Verdienſte Ve

ſu Chriſti, des
Erlöſers des Menſchengeſchlechtes, von jeder akel der Erbſündeunbefleckt bewahrt worden W mit dem erſten Adventsſonntagedas Kirchenjahr beginnt, 0 hat das Feſt der Unbefleckten EmpfängnisMaria December eine hervorragende Stellung, indem S der
Zeitfolge nach das Er große Feſt des Kirchenjahres iſt In den
letzten Jahrzehnten iſt dieſes Feſt ſehr oft Ur Kirchen-⸗Widmungengeehrt worden. Als die unbefleckt Empfangene iſt die heilige JungfrauMaria die U der Sünder, und ſie wird ES bleiben bis zumInde der Zeiten. N venn dieſe Weltzeit zu Ende geht, wird ſie
noch verehrt werden und die auf threr Muttergüte vertrauenden
Menſchen iun ihre treue Obhut nehmen, Die eS In einem alten
Marienliede Cl „als des letzten under Tröſterin“. „Der⸗
jenige El gewiſs nicht von der ahrhei ab V, ſo ſagt der heiligeBiſchof Baſilius von Seleucia, „der Herrliche von der ſeligſtenJungfrau usſagt; aber EL wird mit allem Wortgepränge doch die
Größe ihrer Urde nicht erſchöpfen können“.

Inter den Gedenkzeichen, deren ich die Verehrer der heiligenGottesmutter bedienen, iſt außer dem Roſenkranze und dem Scapu⸗liere keines mehr verbreitet als die Medaille der Unbefleckten EmpfängnisMariä. U der Vorderſeite ſtellt ſie die ſeligſte V  ungfrau dar, auf
rechtſtehend und mit ausgebreiteten Händen, von denen Strahlenausgehen; die mſchri autet „O Maria, ohne Qte empfangen,bitte für Uns, die Dir zu dir Unſere u nehmen“. Auf der
Rückſeite trägt ſie den Buchſtaben mit eingepflanztem Kreuze,darunter die beiden heiligen Herzen Ge

ſu und Mariad Als anl

December 1854 der Glaubensſatz von der unbefleckten Empfängnis
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Mariä feierlich ausgeſprochen wurde, da feierte die allerſeligſte Jung⸗
frau In der Kirche inen Triumph, der an inniger Theilnahme der
Gläubigen jenem ni nachſteht, den ſie beim Concile gu Epheſus
431) feierte, ihn aber an Großartigkeit und Ausdehnung noch weit
übertrifft. O hat auch unſer Jahrhundert dazu beigetragen, die
Weiſſagung des Magnificat zu erfüllen: „Siehe, von nun an werden
mich ſelig reiſen alle Gef lechter“

Die chriſtliche Kunſt hat bei den Darſtellungen der heiligen,
unbefleckt empfangenen Gottes  Itter on frühe ein durch Schönheit
und gedankenreiche Beziehungen hervorragendes Muſterbild geſchaffen.
Die heilige Jungfrau aufrecht auf dem Erdballe, eine Lilie in
der Rechten haltend. Zu ihren Füßen iſt der Mon abgebildet und
die Schlange, den el der Verführung im Rachen. Ueber ihrem
aupte erglänzen Sonnenſtrahlen und ein Sternenkranz. So iſt die
heilige Muttergottes unzähligemale dargeſtellt, unt Beiſpiel U
Marienburg und anderen Kirchen de deutſchen Ordens, für welchen
dieſes ild Wappen und Kennzeichen geworden iſt Als alt
teſtamentliche Vorbilder werden zuweilen ſinnreich hinzugefügt: der

Derbrennende Dornbuſch, das Fell Gedeons, Judith und Eſther.
Sonnen-Nimbus hat ſich auf Bildern des 16 und —I Jahrhunderts
wohl zu einer ovalen, die Figur umgebende Flammenglorie
ausgebildet, in welcher namentlich auf Münzen oft die heilige
Gottesmutter erſcheint. Die hier genannten Sinnhilder und Abzeichen
ſind der heiligen Schrift entlehnt, beſonders der erſten Meſſianiſchen
Weiſſagung und der geheimen Offenbarung de  U heiligen Johannes
(12, I 7 * laſſen dieſelben leicht die Beziehung auf d  5  44 heilige Feſt
geheimnis erkennen. Die ſeligſte Gottesmutter teht auf dem Erd⸗
alle, anzudeuten, daſs ſie 0 von dieſer Erde, Aus der
Menſchheit entſproſſen, allein ihrer Heiligkeit wegen erhaben iſt über
alle Menſchen. Die te i ihrer echten bezeichnet ihre Herzens⸗
reinheit, in der ſie, die makellos Empfangene, ſich erhielt, ohne daſs
6e der Schatten einer Sünde den Glanz ihrer Tugend rübte
Der on der abwechſeln 3Uu⸗ und ahnimmt und darum das
Sinnbild des Wechſels und der Wandelbarkeit geworden iſt liegt
U ihren Füßen und eutet an, daſs die M  (utter des Herrn erhaben

über alles Schwanken zwiſchen Ut und öſe und über den
Wechſel und die Veränderung, welche die Erbſünde u das Menſchen⸗
geſchlecht gebracht hat Die Schlange U ihren Füßen, velche durch
den Apfel noch deutlicher al die Schlange de Paradieſes angezeigt
wird, iſt das bekannte Sinnbild der nde  —  H Indem die heilige
Jungfrau dargeſtellt iſt, Vie ſie der Schlange den Ro zertritt, iſt
ſie zugleich dargeſtellt als die über die Erbſünde Erhabene, aLU  8 die
unbefleckt Empfangene. Der Sonnenglanz erinnert M die telle
des ohen Liedes, welche 77  die Vollkommene“ preist, „die ſchön iſt

Di  8 Sinnbild desVie der Mond, auserleſen von der Sonne“.
Mondes iſt zuweilen U einem geſchichtlichen Abzeichen geworden,



indem der Mond ſeit dem Siege der chriſtlichen Waffen bei Lepanto
als ein Halbmond dargeſtellt wurde. Der Halbmond war das alte
appen von Conſtantinopel und das Feldzeichen der Türken. Der
Halbmond 3u den Füßen der Gottesmutter o nun QAun die 9e·
ſchichtliche Thatſache erinnern, daſs die chriſtlichen Waffen ſiegreich
waren, al  S die Chriſtenheit In dem Roſenkranzgebete den Schutz und
die Fürbitte der heiligen Jungfrau anrief. Als die Zeiten der Noth,
Iun denen „die Türkenglocken“ die Städtebewohner zum Gebete auf  2
forderten, vorüber 6 nahm man wo mn dankbarer Erinnerung
da  27 der heiligen Jungfrau mit dem Abzeichen des Halbmondes

hren Füßen nu ſtädtiſche Wappen und Siegel auf In den Feſt
liedern der Kirche finden ſich mehrfach Anklänge NI die beſchriebene
bildliche Darſtellung, bDle folgende Beiſpiele eigen. In dem Liede
2——  — gegrüßt, Jungfrau rein“ heißt die zweite Strophe:

„Des Gewands, der Frone Zier, Mutter riſti, hoch erhoben,
Leih'n dir Sonn' un Sterne, Will dich lieben, ll dich loben,
nu der Mond iſt Schemel dir, Sei gegrüßt, Maria!“
Alles dient dir gerne;

Andächtig und on iſt da  U Feſtlied, da  2 mit der Strophebeginnt
„Maria, ſei gegrüßt, Erwählt von Ewigkeit
Du lichter Morgenſtern, Zur hehren Gottesmutter,
Der lange U beſchließt Zum Troſt der Chriſtenheit!“
Und bringt den Tag des Herrn!

Die Lobpreiſung der Lauretaniſchen Litanei „turris Cburnea“
wird ſinnig auf das Glaubensgeheimnis dieſes Feſtes gedeutet. Hack
ſchreibt un ſeinem Bilderkreiſe: „Der Elephantenzahn iſt das ild
großer Tugenden. Das aus ihm gewonnene Elfenbein iſt ein Sinnbild
der Stärke und eſa nach der Meinung der Alten die magiſche Kraft,
das obende Meer 3u beſchwichtigen. Maria CH alle Tugenden IM
en Grade, beſonders die heilige Reinheit, auf die iun dem blendend
weißen Elfenbein eine Anſpielung liegt Auch ſie jenes ſtarke
Weib, das der Schlange den Kopf ertrat Endlich Uhr ſie die
Gläubigen durch dieſes ſtürmiſche Weltmeer Iun den Aſen der ewigen
Glückſeligkeit. Wegen dieſer Eigenſchaften und dieſer Beſtimmung,
namentlich Aber mit Beziehung auf die Worte de  U hohen Liedes Collum
tuum sicut tUurris Eburnea“ wird die allerſeligſte Jungfrau von der Kirche
als „elfenbeinerner Thurm“ egrüßt, und ein olcher, zierlich gearbeitet,
auf den Kirchenbildern als Attribut ihr beigegeben.“ Auch die un
mittelbar vorhergehende Lobpreiſung der Litanei „Thurm Davids“
iſt dem hohen Liede (Cap entnommen; un dieſem Gleichnisbilde
ird die ohe ürde der ſeligſten Jungfrau angedeutet. Wenn die
Kirche die gebenedeite Gottesmutter als „tUrris eburnea“ begrüßt,
0 bezeichnet ſie damit nach der erklärten Deutung dieſes Symbols
die Macht und Standhaftigkeit, die Reinheit und Schönheit
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derſelben. Von Maria gelten die Ote d  68  8 hohen Liedes (2, 2
„Ganz ſchön biſt du, meine Freundin, und kein Makel iſt Dir.“

Beſonders ehrwürdig und heilig war der alten Chriſtenheit der
Ar Lobpreiſung der heiligen Jungfrau gewählte (L.

᷑

itel „tUrris eburnea“
Aus dem Grunde, weil M den erſten chriſtlichen Jahrhunderten die
Gefäße zur Aufbewahrung des allerheiligſten Sacramentes thurmartig
und gewöhnlich von Elfenbein (Münſter'ſches Paſtoralblatt
9 15 130) Die Taube enthielt Iun der älteſten Zeit jenen El der
Euchariſtie, welcher 12 H der Kirche blieb und über dem Altare
hieng; der Thurm aber diejenigen Theile, we bei der heiligen
Meſſe auf den Altar geſtellt und zur Kranken-Communion verwendet
wurden. Gregor von Tours (de gloria martyrum 85) erwähnt
den Thurm, worin da Geheimnis des Frohnleichnams enthalten war,
und Venantius Fortunatus ſagt In einem Gedichte auf den Biſchof
von Bourges: „der Thurm enthalte die koſtbare erle des rohn
leichnam de! Lammes“. Die kleine, reichgeſchmückte Elfenbein⸗Pyxis
de  8 lner Domes ſtammt Qus dem Beginne des elften Jahrhundertes
und diente wahrſcheinlich dem Prieſter, die heilige Wegzehrung
den Kranken 3U bringen. Jedenfalls ſind die mit Schnitzereien ver

ſehenen, euchariſtiſchen Elfenbeingefäße faſt alle altchriſtlich. E  U  8 iſt
kein Grund vorhanden 3u der Annahme, daſs erſt die yſtiker des
Mittelalters die Aufnahme der Lobpreiſung „elfenbeinerner Thurm“
mn der lauretaniſchen Litanei veranlaſst haben. Gerade die alte Zeit,
we die „tUürris 6burnea“ als euchariſtiſches Gefäß kannte, muſste
dieſes Gleichnisbild un ſeiner Deutung auf die allerſeligſte Jungfrau
liebgewinnen; denn die heilige Gottesmutter hat den Heiland U⸗

pfangen Tage ihrer frohen Verkündigung, hat ihn 3u Eliſabeth
getragen Qam Tage ihrer Heimſuchung, und als ſchmerzhafte Utter
nahm ſie den Leichnam Chriſti auf ihren jungfräulichen Scho
Andere Heilige tragen auf ihren Idern ein Abzeichen, das an ihre
Tugend erinnert; die ſchmerzhafte Mutter hat als zeichen das hoch
würdigſte Gut, den Leib de  U Herrn. So wurde die alte Chriſtenheit
durch die einzelnen Muttergottes-Feſte an den genannten Titel ER
innert; dieſe umgeben, erhellen und erläutern ie glänzende
Lichter das geheimnisreiche Gleichnisbild „turris eburnea“, das
Lobpreiſe der geſegneten Gottesmutter die altehrwürdige lauretaniſche
Litanei nenn

Einen anderen Beweis afür, Vie ſehr die alte Chriſtenheit mit
dieſem Sinnbilde der allerſeligſten Jungfrau befreundet war, bietet
die Geſchichte der Heraldik dar Die Ritterorden des Mittelalters
hatten vielfach die heilige Mutter Unſeres Herrn Patronin ſich
erwählt; ſo der Deutſchorden, der Schwanenorden, (geſtiftet Cur  2  2
fürſten Friedrich von Brandenburg 1440, mit einem auffliegenden
Schwane und dem Medaillon der heiligen V  ungfrau Im Wappen)
und der äniſche Elephanten⸗Orden. Das Elfenbein galt, Vle erwähnt,
wegen einer glänzeuden, weißen Farbe al einn Sinnbild der jung⸗
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fräulichen Reinheit der heiligen Muttergottes, und der Titel „Turris
6burnea“ wurde Iun Beziehung 3U ihrer Unbefleckten Empfängnis
gebracht Der höchſte däniſche Orden, der ſogenannte Elephanten⸗
Orden, wurde wahrſcheinlich inter anu 1190 geſtiftet.
In der älteſten Zeit wurde dieſer jetzt noch beſtehende Ritterorden
„Bruderſchaft der heiligen Jungfrau Maria“ genannt. Das Ordens—
zeichen var rüher eine goldene Medaille, auf der einen Seite mit
dem Bilde der Unbefleckten Empfängnis, auf der anderen Seite ntit
dem Bilde eines Elephanten ſpäter ein Halsband mit einem goldenen,
weißemaillierten Elephanten, der auf Roſen teht, utit einem thurm⸗
förmigen Caſtell; heraldiſch: eine e  tte Qaus Elephanten beſtehend,
Unten ein Medaillon mit dem Bilde der Unbefleckten Empfängnis.
Intereſſant iſt die Wahrnehmung, daſs der Glaube an die unbefleckte
Empfängnis —  —.  ariäa chon im frühen —  —  ittelalter durch einen eigenen
Ritterorden gefeiert wurde, und da  S In einem von Rom, dem Centrum
der Chriſtenheit, 0 weit entlegenen Lande. Auch der bayeriſche
St Georgs⸗Orden, welcher bi auf die Zeit der Kreuzzüge Urück⸗
reicht und iR Jahre 1720 erneuert wurde, verpflichtete ſeine Mitglieder
zur Vertheidigung der Lehre von der Unbefleckten Empfängnis Mariä.
2 Sinnbild de Elephanten Iu dem genannten däniſchen Orden
deutet dieſes Geheimnis an und erinnert an die „turris eburneas“
der lauretaniſchen Litanei, welche in dem beſchriebenen Ordenszeichen
bildlich dargeſtellt

Die heiligen Gräber in der Charwoche.
on Georg Schober Conſultor der Ritencongregation u Rom

on öfters hat die heilige Congregation der Riten Deerete
erlaſſen, welche den ſogenannten heiligen Gräbern, beſonders Iu
Deutſchland, nicht günſtig waren, venn ſie ſich auch nicht gerade
direct gegen dieſelben ausſprachen. In neueſter Zeit aber wurden
zwei Decerete im ünften Appendix der Gardelliniſchen Sammlung
publiciert, die ſich direct die heiligen Gräber wenden; das
eine iſt vom September 1868, wodur die bibliſchen Darſtel⸗
lungen ſei U in Bildern oder Statuen beim heiligen Grabe verboten
wurden, da andere, von noch größerer Tragweite, Mai 1887—
erlaſſen, hat folgenden Drtlau

Itare, IN gu feria V majoris obdomadae publicae
adorationi exponitur augustissimum Sacramentum. licet V CPSA
reconditum, Sit repraesentativum sepulturae Domini, All potius
institutionis usdem augustissimi Sacramenti? 2 An quoties
decreta nominarunt sepulchrum vel 1oeum sepulchri
idem altare, designaverint 6886 repraesentativum Dominicçcae
sepulturae, potius vulgari antum denominatione Uti yvoluerint?

An, Praeter lumina t Hores, liceat 20 éxornandum 46—
diéctum altare Ibere CruCeml CU  — funereo. VoI Ohristi


